
Rezensionen

STEFAN HEID Z.ölıbat der frühen Kırche Dıe Anfänge Enthaltsam-
keitspflicht für Kleriker ()st un: VWest Paderborn Verlag Schönıingh 1997
340 ISBN 506

„Die £rühe Kırche kennt keıine Verpflichtung der Diıakone, Priester un:
Bischöfe ZUur Ehelosigkeit In diesem Sınne Z1Dt also keinen frühkirchlichen
Zölibat (von lat caelebs ehelos)“ (S L1 „Die vorliegende Studie versucht
nachzuweisen da{ der frühen Kırche MG Verpflichtung aller höheren
Kleriker völlıger geschlechtlicher Enthaltsamkeıt g3b CC 13) Die aupt-
irage der Rezensıion mu{( also lauten Gelingt der Nachweıs?

Zunächst |DITG Gelehrsamkeıit un umftassende Quellenkenntnis des Autors
stehen aufßer rage ach einleitenden Forschungsüberblıck (S I< 20)
folgt sechs Kapiteln AING eingehende Analyse der Quellen VO nNneutestament-
liıcher eıt bıs Z 111 Konzıil VO Konstantinopel (Quinisextum) 691/92
Abschnitte „Grundsätzliches ZzUu Konsens zwıischen östliıcher un: W EeSLT-
lıcher Zölibatsdıszıplın ME Zusammenfassung, Quellen- I ıteratur-
Abkürzungsverzeichnısse un Regıster beschließen das Werk Der Autor Alßt
auch den Leser VO vornhereın nıcht Unklaren darüber, da{fß keıine —

wälzenden Ergebnisse erwarten dart sondern 111C Umsetzung un! Ver-
tiefung MCUGFEGNT: amerikanıscher Forschungen, die bıslang deutschen Sprach-
aunl aum rezıplert wurden „Der Erkenntnisgewıinn der vorliegenden Arbeıt
gegenüber Cochinı |Chrıstıan Cochinı Apostolic Orıgıins of Priestly Celıbacy
(San Francısco Erganzung des Rezensenten| lıegt nıcht Gesamtergeb-
1115, das die These apostolischen Enthaltsamkeitszölibats bestätigt Vertieft
oder korrigiert werden jedoch vielfach Einzelinterpretationen bestimmter Quel-
lentexte Ferner kommt der historisch gesellschaftliche Hıntergrund der
trühkirchlichen Klerikerenthaltsamkeıt austührlicher ZUr Sprache“ (S 20)

Gelingt also der Nachweıs, „dafs der trühen Kirche 111C Verpflichtung
aller höheren Kleriker völliger geschlechtlicher Enthaltsamkeit xab und
‚War SeIt apostolischer Zeıt? Er annn natürlich 1Ur SOWEIT gelingen, SOWEIL die
Aussagekraft der Quellen reicht, deren Interpretatıon 1 vieler Hınsıcht eintach
aufgrund des Mangels umtassenden Überlieferung hypothetisch leiıben
mufß, worauf der Autor den Leser auch zahlreichen Stellen hınwelıst: „Dıie
Urstunde des Christentums wirft viele Probleme auf Naturgemäfßs muf{fß 1er
vieles hypothetisch Jeiben. Dıe Aussagen hıerüber sınd spärliıch un teıil-

auch Spat, vollmundıge Behauptungen autstellen können“
(D Zi0) „Über diese frühe eıt christlichen Lebens haben WITr INnSgESaM L1UI

spärliche Intormatıonen. [)as bleibt auch für d1e tolgende eıt [)as Jahr-
hundert ı1ST SOZUSAaSCH das saeculum obscurum der Klerikerdisziplin“ S 5Z)) Alm
dritten Jahrhundert die lıterarıschen Quellen Z Klerikerenthaltsam-
eıt Eindeutigkeıit“ ® 82)

Darın besteht das Grundproblem nıcht LLUT diıeser Fragestellung Inwıeweılt
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darf INan Eınzelzeugnisse autf die tatsächlichen Zustände der Kırche ın
der Antiıke extrapolieren? Es wırd gerade iın Jüngster Vergangenheıt ımmer
klarer, da{ß eın kaiserliches Gesetz, 1Ur weıl erlassen WAal, och lange nıcht 1n
allen Wınkeln des Reiches bekannt oder Sar befolgt wurde. Da{ß WIr einen
spezıfıschen Gesetzestext haben, bedeutet ohne zusätzlıiıche Quellen, die dessen
Umsetzung bezeugen, wenı1g. Da eın Konzıil selbst eın ökumenisches eiınen
Beschlufß taßt, zıieht keine automatısche un! umtassende entsprechende Praxıs
ach sıch. uch der Autor bespricht ausführlich den ın der Zölibatsdiskussion
berühmten Kanon 33 der Synode VO Elvira S 29—104) „Wır beschlossen
eın generelles Verbot für verheiratete Bıschöfe, Presbyter un! Dıakone oder
auch alle Kleriker, die 1ın ıhr Amt eingesetzt wurden: S1e sollen nıcht mıiı1ıt ıhren
Frauen zusamrnenkommen und Kınder ZCUSCN. Zuwiderhandeln wırd mıiıt der
Amtsenthebung bestraft“. Fraglos wırd hier ZWar nıcht Ehelosigkeıit des Klerus,aber doch seıne sexuelle Enthaltsamkeit nach der Weıhe gefordert. Nur Ist das
Praxıs oder Ideal? Und welche Bedeutung hatte Elvira für die Gesamtkirche?
Wourde dieser Kanon überhaupt ber Spanıen hınaus bekannt? Und wurde
akzeptiert? Wır wıssen nıcht.

Ahnliches oilt für dıe rage, ob Fälle o1bt, 1n denen Bıschöfe nachweislich
ach ıhrer Weıhe mıt ıhren legitimen Ehefrauen„Kinder ZCeUZLEN S 167-180).Der Autor analysıert ü den Fall Gregors A, Bischofs VO  . Arıanz, un!
se1nes gleichnamigen Sohnes, Bischofs VO azıanz un: zeıtweıligen Patrıar-
chen VO Konstantınopel: „In Z7wel vieldiskutierten Zeılen se1ines Gedichtes„Uber seın Leben“ scheint Gregor auszudrücken, da{ß ach der Weıhe
se1ınes Vaters geboren wurde Diese . Verse stecken vol]l Unklarheiten“
S Rıchtig, auch 1n diesem Fall muf{ß INan ZU Ergebnis kommen: WIr
WwI1ssen nıcht, W1€ sıch wirklich verhielt. Es x1bt Argumente PTo un: CONTCA,aber weder eınen schlüssigen Beweıs für och die Zeugung Gregors
VOT oder ach der Bischofsweihe seınes Vaters.

Insgesamt lautet das Ergebnis: Der Nachweis, „dafß 1n der trühen Kırche
eıne Verpflichtung aller höheren Kleriker völliger gyeschlechtlicher Enthalt-
samkeıt gab(( gelingt nıcht, annn auch aufgrund der Quellenlage Sar nıcht
gelingen. Zweıtellos gab CS VO  > apostolischer eıt 1ne wachsende och-
schätzung un! Emptehlung der Klerikerenthaltsamkeit, zweıftellos x1bt CS zahl-
reiche Hınweıise auf eıne tortschreitende Enthaltsamkeitspraxis un! zunehmen-
de Verpflichtung aı 1n der Alten Kırche, darüber hinausgehende sıchere

erzielen seInN.
Erkenntnisse werden aber ohne grundlegend LIEUC Quellentexte ohl nıcht
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